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„femmes" jeigten iljnen inbefe balb, bafe fte in
ber Sfjat „soldats" roaren. —

©ie tonfineftfdjen greiroiüigen, bie in aüer eile
einrolirt finb, tragen ein augenfdjeinlid) prooifori«
fdjeä, bie Uniform erfefeenbeä Koftüm, befteljenb
auä einem fonifdfjen §ute, beffen ©pifee bie fvan«

jöfifdjen garben jeigt, einer Sloufe oon blauer,
jiemlid) abgetragener Seinroanb unb einem grünen
©üttel. ©et Sornifter ift burdj eine feljr lange
Umtjängetafdje erfefet. ©ie Kompagniennmmer ift
oom auf ber ©ruft angebradjt. gufebefleibungen
finb bei ber Sruppe unbefannt unb baä ift in
einem Sanbe, in roeldjem man beim Serlaffen ber

©ämme fofort in'ä SBaffer tritt, ein entfdjiebener
«ßortfjeil. — ©en eingeborenen Sruppen bie euro«

päifdjen ©djulje ober ©tiefel aufbrängen rooüen in
einem Sanbe, beffen SBege für ben franjöfifdjen
©olbaten meiftenä unpraftifabel ftnb, roäre ein ent«

fdjiebener ÜJMfegriff, benn man roürbe bie Sruppen
nur ijinbern in ber Sluäübung besjenigen ©ienft«
jroeigeä, in roeldjem fie Sebeutenbeä leiften. Wan
roürbe fie iljrer natürlichen eigenfdjaften berauben.

Unb bodj ift biefer grobe SRifegriff am ©enegal
begangen, roo man ben eingeborenen Sruppen fran*
jöfifdjeä ©djuljroerf unb fonftige equipirung aufs

jroang. ©ie gemadjten erfaljrungen ljaben inbefe

oor feiner SBieberfjolung in Sonfing beroaljrt.
©ie franjöfifdje Kampagne in Sonfing tjat nadj

ber einnähme oon §ongijoa einen oorläufigen Slb*

fdjlufe erfaljren, benn baä ©elta ift pajificirt. Run
erfdjeint eä unerläfelid), fofott mit energie bie Or^
ganifation tonfinefifdjer Sitaiüeurregimenter, fei eä

nadj bem SRobeü beä codjindjtnefifdjen Regimentä,
fei eä nad) bem ber gemifdjten Kompagnien in
Suniä, in'ä Seben ju rufen, bamit oljne Serjug
ein Sljeil beä erpebitionäforpä nadj granfreid)
jurücffeljren fann. Rur auf biefe SBeife roirb man
bie auä ber Serfdjleppung bet Dtganifation einet

eigentlidjen Kolonialatmee entftetjenben golgen
einigetmafeen oljne bauetnben Radjtfjeil füt bie

Kontinentalaimee patalpftten fönnen. J. v. S.

Unr ©djarffdjit^enfraße.

SWotto:
-§ellbti #et»etta! baft nodj bet ©öbne Ja,
SIBfe fte ©t. 3atob fatj, fteubsoa jum ©treit.

Sllä Kaoaüetie«Obetftlieutenant 33lumet einen

Sortrag anmelbete, roeldjen er bet Slügem. Offi*
jierägefeüfdjaft oon .Büridj unb Umgebung über

,,©ie Serroenbung ber ©djarffdjüfeen" tjalten roerbe,

badjte idj mir, ber genannte Offijier modjte roaljr»

fdjeinlidj, eingebenf ber fleinen ©tärfe unb »erljält«
nifemäfeig furjen ©ienftjeit, roeldje feine SBaffe in
ber ©djroeij bat, bie ©djüfeen alä eine Slrt „fta*
oaüerie ju gufe* — roenn man im ©egenfafe ju
betittener Infanterie fo fagen batf — oetroenben.

Slüein et fdjlug etroaä ganj Slnbeteä oot; et

roünfdjte, Ijauptfädjlidj mit Rücffidjt auf unfete
auägebetjnte ©übftont unb bie italienifdjen Sllpini,
gleidjfam um ben Sefeteten baä ©leidjgeroidjt ju
galten, bie gormation einer auä aüen adjt
©djarffdjüfeenbataiüonen beftefjenben ©ebirgätruppe,

für roeldje er alä Sßaffenpläfee SeÜinjona, eijut,
Sujienfteig, Slltbotf unb ©itten, eine jenttaliftrte
Refrutirung unb jnftruftion empfaljl. —

©ie grage ber erridjtung fdjroeijerifdjer ©ebirgä*
truppen ift fdjon oft erörtert roorben, namentlidj
audj roieber bei Slnlafe ber Sefpredjung unferer
Sanbeäbefeftigung. ©a Ijat fidj Oberft Söielanb
bafüt auägefptodjen, bafe bie Stuppen bet VIII.
©ioifion iljte SBiebettjolungSftttfe meljr bataiüonä«
roeife alä in gröfeeren Serbänben Ijatten foüten.
dlad) Oberft Rottjplefe (Sorlefung am ^oltjtedjni«
fum) foüte bie VIII. ©ioifion in fleinere felbft«
ftänbige Slbtbeilungen jerfaüen (1 Seffiner Regt*
ment k 3 Sataiüone, 1 ©raubünbner Regiment k
4 Sataiüone, 1 SBaüifer Regiment k 2 S3atail«

lone tc). 3n bem trefflidjen 33üdjlein über ben

.©idjerungäbienft nadj ben ©runbfäfeen ber gelb*
bienftanleitung für fdjroeijerifdje Sruppen" »on
Oberftlieutenant ». eigger tjeifet eä ©eite 40:
„3)cit Sorttjeil oerroenbet man jum ©idjerungäbienft
in burdjfdjnittenen unb gebirgigen ©egenben be»

fonbetä auägebilbete Stuppen — roie bie Säger
unb ©djüfeen ber oerfdjiebenen Slrmeen. gür bie

befonbere Serroenbung im ^odjgebitge ljaben bie

unä umgebenben ©taaten befonbete Sllpenfompag«
nien gebilbet. — Sei unä Ijat fdjon oot meljt alä
50 ^ajjien ^n s^tte ©eneral ©ufour einen äljn«
lidjen Sorfdjlag gemadjt, ber aber biä jefet Ieiber
feine Seadjtung gefunben fjat." —

SBäfjtenb bie ©djüfeenfrage biä jefet jiemlidj
unabhängig oon ber oben berührten etnbetmatfdjitt
ift, fdjeint nun bie ißropofitton beä Oberftlieutenantä
Slumer baju angettjan ju fein, beibe gragen auf
einen ©djlag ju löfen, oieüeidjt fogar nod) bie*

jenige ber Sanbeäbefeftigung, foroeit eä unfere ©üb*
front betrifft. Könnte man aber nidjt audj, um
foroobl bem SBunfdje nadj ber Silbung »on ®e*

birgätruppen nadjjufommen, alä bie ©djüfeenfrage

ju löfen unb bamit einen roefentlidjen Sljeil bet

Sanbeäoettfjeibigung ju Sjeben, folgenben SBeg

roäljlen
1) ©ie 3nfantetie bet jefeigen VIII. ©ioifion

alä Sllpenttuppe unterridjten, ba iljr Serrain bodj

fo auägebeljnt unb foupitt ift, bafe bei einem oon
©üben obet Often etfolgenben Slngtiff eine Set*
einigung bet ©ioifion roeber möglid) nodj nottjroen«

big roäre.

2) Unfere ©djarffdjüfeen alä fliegenbe ober

©treifforpä, fjauptfädjlidj für ben auä*
gebeljnteren Sattouillenbienft unb bie
gütjrung beä fog. fleinen Ktiegeä auä«

bilben unb (balb in bet ©tätfe einet ©eftion, eineä

Selotonä, balb in betjenigen einer Kompagnie obet

eineä ganjen Sataiüonä) oerroenben.

©a für bie oorliegenbe ©tubie bie ©djüfeen*
ftage bie $auptfad)e ift, fo ttete id) auf bie gor*
mation »on © e b i r g ä truppen nidjt nätjer ein,

um bafür um fo einbrlnglidjer bie Rottjtoenbigfeit
beä unter 2) Slngefüfjrten barjutljun.

SBenn unfere „Sdjiefeinftruftion" »on ber Kunft
©iftanjen ju fdjäfeen fagt, biefelbe fei ebenfo

roidjtig alä fdjroer ju erlernen, fo laffe id) bieg
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Kemmes" zeigten ihnen indeß bald, daß sie in
der That »s«I6»ts" waren. —

Die tonkinesischen Freiwilligen, die in aller Eile
einrolirt sind, tragen ein augenscheinlich provisori'
sches, die Uniform ersetzendes Kostüm, bestehend

aus einem konischen Hute, dessen Spitze die

französischen Farben zeigt, einer Blouse von blauer,
ziemlich abgetrogener Leinwand und einem grünen
Gürtel. Der Tornister ist durch eine sehr lange
Umhängetasche ersetzt. Die Kompagniennmmer ist

vorn auf der Brust angebracht. Fußbekleidungen
sind bei der Truppe unbekannt und das ist in
einem Lande, in welchem man beim Verlassen der

Dämme sofort in's Wasser tritt, ein entschiedener

Vortheil. — Den eingeborenen Truppen die

europäischen Schuhe oder Stiefel aufdrängen wollen in
einem Lande, dessen Wege für den französischen

Soldaten meistens unpraktikabel sind, wäre ein
entschiedener Mißgriff, denn man würde die Truppen
nur hindern in der Ausübung desjenigen Dienst«
zweiges, in welchem sie Bedeutendes leisten. Man
würde sie ihrer natürlichen Eigenschaften berauben.

Und doch ist dieser grobe Mißgriff am Senegal
begangen, wo man den eingeborenen Truppen
französisches Schuhwerk und sonstige Equipirung
aufzwang. Die gemachten Erfahrungen haben indeß

vor feiner Wiederholung in Tonking bewahrt.
Die französische Kampagne in Tonking hat nach

der Einnahme von Honghoa einen vorläufigen
Abschluß erfahren, denn das Delta ist pazisicirt. Nun
erscheint es unerläßlich, sofort mit Energie die Or-
ganisation tonkinestscher Tirailleurregimenter, sei es

nach dem Modell des cochinchinesischen Regiments,
sei es nach dem der gemischten Kompagnien in
Tunis, in's Leben zu rufen, damit ohne Verzug
ein Theil des Expeditionskorps nach Frankreich
zurückkehren kann. Nur auf diese Weise mird man
die aus der Verschleppung der Organisation einer

eigentlichen Kolonialarmee entstehenden Folgen
einigermaßen ohne dauernden Nachtheil für die

Kontinentalarmee varalysiren können, >l. v. 3.

Zur Scharsschnhenfrage.

Motto:
Heil dir Helvetia! hast noch der Söhne ja,
Wie sie St. Jakob sah, freudvoll zum Streit.

Als Kavallerie-Oberstlieutenant Blumer einen

Vortrag anmeldete, welchen er der Allgem. Ossi-
ziersgesellschaft von Zürich und Umgebung über

„Die Verwendung der Scharfschützen" halten werde,
dachte ich mir. der genannte Offizier möchte

wahrscheinlich, eingedenk der kleinen Stärke und verhält»
nißmäßig kurzen Dienstzeit, welche seine Waffe in
der Schweiz hat, die Schützen als eine Art
»Kavallerie zu Fuß' — wenn man im Gegensatz zu
berittener Infanterie fo sagen darf — verwenden.

Allein er schlug etwas ganz Anderes vor; er

wünschte, hauptsächlich mit Rücksicht aus unsere

ausgedehnte Südfront und die italienischen Alpini,
gleichsam um den Letzteren das Gleichgewicht zu
halten, die Formation einer aus allen acht

Scharfschützenbataillonen bestehenden Gebirgstruppe,

für melche er als Waffenplätze Bellinzona. Chur,
Luziensteig, Altdorf und Sitten, eine zentralistrte
Rekrutirung und Instruktion empfahl. —

Die Frage der Errichtung schweizerischer Gebirgstruppen

ist schon oft erörtert worden, namentlich
auch wieder bei Anlaß der Besprechung unserer
Landesbefestigung. Da hat sich Oberst Wieland
dafür ausgesprochen, daß die Truppen der VIII.
Division ihre Wiederholungskurse mehr bataillonsweise

als in größeren Verbänden halten sollten.
Nach Oberst Rothpletz (Vorlesung am Polytechnikum)

sollte die VIII. Division in kleinere
selbstständige Abtheilungen zerfallen (1 Tessiner Negiment

à 3 Bataillone, 1 Graubündner Regiment a
4 Bataillone, I Walliser Regiment à 2 Bataillone

zc.). In dem trefflichen Büchlein über den

»Sicherungsdienst nach den Grundsätzen der
Felddienstanleitung für schweizerische Truppen" von
Oberstlieutenant v. Elgger heißt es Seite 4t):
„Mit Vortheil verwendet man zum Sicherungsdienst
in durchschnittenen und gebirgigen Gegenden
besonders ausgebildete Truppen — mie die Jäger
und Schützen der verschiedenen Armeen. Für die

besondere Verwendung im Hochgebirge haben die

uns umgebenden Staaten besondere Alpenkompagnien

gebildet. — Bei uns hat schon vor mehr als
dO Jahren der spätere General Dufour einen
ähnlichen Vorschlag gemacht, der aber bis jetzt leider
keine Beachtung gefunden hat." —

Während die Schütz en fra g e bis jetzt ziemlich

unabhängig von der oben berührten einhermarschirt
ist, scheint nun die Proposition des Oberstlieutenants
Blumer dazu angethan zu sein, beide Fragen auf
einen Schlag zu lösen, vielleicht sogar noch

diejenige der Landesbefestigung, soweit es unsere Südfront

betrifft. Könnte man aber nicht auch, um
sowohl dem Wunsche nach der Bildung von
Gebirgstruppen nachzukommen, als die Schützenfrage

zu lösen und damit einen wesentlichen Theil der

Landesvertheidigung zu heben, folgenden Weg
wählen?

1) Die Infanterie der jetzigen VIII. Diviston
als Alpentruppe unterrichten, da ihr Terrain doch

so ausgedehnt und koupirt ist, daß bei einem von
Süden oder Osten erfolgenden Angriff eine

Vereinigung der Diviston weder möglich noch nothwen»
dig märe.

2) Unsere Scharfschützen als fliegende oder

Streifkorps, hauptsächlich für den
ausgedehnteren Patrouillendienst und die
Führung des sog. kleinen Krieges
ausbilden und (bald in der Stärke einer Sektion, eines

Pelotons, bald in derjenigen einer Kompagnie oder

eines ganzen Bataillons) verwenden.

Da für die vorliegende Studie die Schützen-
fr age die Hauptsache ist, so trete ich auf die
Formation von Gebirgstruppen nicht näher ein,

um dafür um so eindringlicher die Nothwendigkeit
des unter 2) Angeführten darzuthun.

Wenn unsere „Schießinstruktion" von der Kunst
Distanzen zu schätzen sagt, dieselbe sei ebenso

wichtig als schwer zu erlernen, so lasse ich dies
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ooüauf gelten, behaupte aber oom Slufflärungä«
bienfte unb ber gütjrung beä fog. fleinen Kriegeä,
fte feien eä nodj in tjöljerem _tJafee. — Obrooljl
ber ©idjerungä» unb Kunbfdjaftäbienft meift in
einanber übergetjen, mitunter jroar gegen ben

SBiüen beä Obern, fo läfet ftdj bodj gut jroifdjen
beiben unterfdjeiben. — ©en eigentlidjen
©idjerungäbienft ober ben ©idjerungäbienft im

befenfioen ©inne beä SBotteä mufete man na«

tütlidj bet Infanterie unb Kaoaüerie felbft über*

laffen; marfdjirenbe, ruijenbe unb fedjtenbe Srup*
pen foüen ftd) aud) fernerhin butd) bie geroöfjnlidjen

Organe: Sluäfpäfjer, Sottrupp tc refp. äufeere

Soften, gelbroadjen, Serbinbungä*, ©djleidj», ®e-

fedjtäpatrouiüen fidjern. SBaä aber über bie i^one
ber reinen ©iäjerung, beä gefidjerten ©roä bin«

auägetjt, meljr einen aggreffioen eijarafter Ijat,
eine oon einem Ijötjeren ober ©eneralftabäoffijier
geleitete (fdjarfe) Refognoäjitung beä Settainä ober

geinbeä, Spionage, Seunrufjigung beä ©egnerä,
Unternehmungen in feinem Rücfen, Sebrotjung
feiner Serbinbung mit ber Operationäbaftä (etap=
penlinien) unb ©ecfung ber eigenen (eifenbab>
nen tc), Slufroiegeln beä Solfeä unb bergleidjen
mefjt fein foü: baä mufe oon einer befonberä bafür
eingeridjteten unb inftruirten Wannfdjaft auägefütjrt
roerben. — SBeldjer Offijier fennt nidjt bie Unjaljt
oon Ramen unb Slufgaben, SBegen unb SRitteln
ber Satrouiüen unb ©tteifpaitljeien, bie Ueberfäüe,

£)interljalte unb roaä aüeä jum fleinen Kriege gc
Ejört — 3a, roenn man ben Satrouiüen nur fagen

mufete: ©djaut, bafe iljr um einen grofeen erfolg
reidjer jurücffommt! unb aüeä Slnbere, fo audj itjr
Serljalten bem ©egner unb bem Sorgefefeten gegen«
über iljnen überlaffen tonnte, bann roäre bie ©adje
einfadjer; aüein ber Slufftärungäbienft unb ber

fleine Krieg ljaben fo oiele £>äflein, bafe bie nöttjige
©eroanbtljett in benfelben unmöglidj oon einem Sage

auf ben anberen fommen fann; abgefeljen baoon,
bafe eä ber inteüigenteften, oerroegenften, entfdjlof«
fenften uub auäbauernbften Seute baju bebarf,

Seute, bie unter Umftänben auf eigene gauft etroaä

ju roagen unb fid) gefdjicft auä ben mifelidjften Sagen

ju jieljen oermögen.
©iefe grofeen Satrouiüen unb ©treifforpä ber

©djüfeen bilbeten bann aud) umfometjr ben ©auer*
teig, ber ben Sanbfturm am leidjteften bura>
bringen roürbe, alä bie Sefetern bie Sieblinge beä

Solfeä, bie eigentliche Rationalroafje finb. „©er
fleine Krieg bebarf eineä Kernä guter, abgetjötte*
ter Sruppen, bie unter einigen befonberä auäge*
fudjten güfjrern fteljenb, ju ben gefätjrlidjfien Unter*
neijmungen oerroenbet roerben, burd) iljre Unermüb*
lidjfeit baä Seifpiel geben unb ben roeniger ge«

fdjulten Sruppen ober ber bewaffneten Seoölfe*

rung alä Slnljalt bienen." (Sl. o. Soguälaroäfn,
©er fleine Krieg unb feine Sebeutung für bie

©egenroart.) —
©ie roertljen Kameraben oon ber Kaoaüerie

muffen mir nidjt jürntn, roenn idj glaube, iljrer
SBaffe baburd) einen ©ienft ju erroeifen, bafe id)

erftäre, biefelbe Ijabe fenlft unb Serftärfung nötfjig,

roenn fie unä ftrategifdj unb taftifdj audj nur bie

aüernotfjroenbigfte ©idjerung unb Slufflärung oer*
fdjaffen roiü. ©ie ift roeber jatjlreidj genug, nodj
ganj nadj ben Slnforberungen iljreä ©ienfteä, ber
einen roaljren Reiterämann oerlangt, refrutirt;
fie fann fid) bei fo furjer ©ienftbauer aud) un»
möglid) bie gehörige Routine aneignen. — Slnberfeitä
ift unfer Sertaiti oielctortä fo befdjaffen, bafe bie
Kaoaüerie bort beffer ganj burd) Snfanteriepatrouit*
len erfefet roirb. ^mmerljin fann fidj eine berittene
Satrouiüe freier beroegen unb roeiter oorroagen,
roenn fie oon ©djarffdjüfeen berart begleitet roirb,
bafe biefelben nötSjigenfaüä fofort roidjtige Snnfte
unb Slufnafjmäfteüungen in iljrem Rücfen befefeen
unb bem oerfolgenben geinb Hinterhalte legen.

©iefe Serbinbung ber Reiterei unb Infanterie
— ridjtig aufgefafet unb praftijirt — roäre roeit

entfernt, ein «£emmfdjulj für bie erftere ober eine

untergeorbnete Slufgabe für bie lefetere ju fein,
©ie beiben SBaffen fönnten einanber nodj beffer
unterftüfeen, roenn bie ©djüfeenpatrouiüen unb
©treifforpä roo immer möglidj auf requirirten
SBagen faljren rourben. — Um tfjnen baä ÜJcar*

fdjiren leidjter ju madjen, fonnte man fie audj beä

Srobfacfä ober Sornifterä entlebigen unb fie ganj
auf bie Requifition anroeifen. Sei iljrem beftänbi*
gen Umljetfdjroärmen unb unflätigen SBefen roäre
in einem gelbjuge bie Serpflegung foldjer ©treif«
parttjeien burdj bie Serroaltungäfompagnien feljr
fdjroierig. 3d) glaube, eä roäre unferen ©djüfeen
audj nidjt Slngft babei, roenn fie nur oon .Beit ju
3eit ©olb friegten; unb roir Slnberen braudjten
audj nidjt beforgt ju fein, bafe etwa ganje leere

©örfer bie ©pur iljrer ©treifjüge bilbeten. —
hingegen müfeten fte meljr Safdjenmunttion ljaben.
,3um ,3roecfe fpejieüer Uebung beä gröfeeren Sa*
trouiüenbienfteä unb beä fleineä Kriegeä müfeten
bie ©djüfeen jeroeilen im ©pütljetbft ober grütjjaljr,
roenn man überaü „burdj fann", oljne Kultur«
fdjaben auf fidj ju laben, entroeber aüein ober mit
Kaoaüerie einen befonberen 16tägigen Kurä galten,
Ijauptfädjlidj um audj anljaltenbeä, rafdjeä unb

oerborgeneä SRarfdjire» bei Sag unb Radjt ju
üben; roäljrenb fie bie Refrutenfdjule mit ber f$n*
fanterie madjen unb iljre „angeroanbte Saftif" bei

Sruppenjufammenjügen an ben Wann bringen
rourben. —

©iefe neue Slufgabe läfet fidj ben ©djüfeen fteüen,
oljne bafe bie SRilitärorganifatton ftarf abgeänbert
roerben mufe. %tbt ©ioifion beljält iljr 13. ober

©djüfeenbataiüon. — ©te Ridjtfdjnur für bie Sluä*

Ijebung ber ©djarffdjüfeen fann ungefäljr bie gleidje
bleiben: Sefonbere eigmtng für bte Söfung felbft*
ftänbiger Slufgaben im gelbbienft, guteä ©djiefeen

unb Äotpägeift foü bie — fotgfältig auägelefenen

— ©djüfeentefruten fennjeidjnen. ©o roenig glän*
jenb bie gegenwärtige ©djüfeen uniform ift, fo

paffenb ift fte für Satrouiüen. ©od) fonnte man
bie metaüenen Knöpfe burdj fdjroarje, fugeiförmige
erfefeen, bem SBaffenrocf meljr Sloufenform unb

für baä Käppi eine bequemere Äopfbebecfung (j. S.
eine Offijierämüfee oljne ©aüonä) geben. — SBaä ben
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vollauf gelten, behaupte aber vom Aufklärungs«
dienste und der Führung des sog. kleinen Krieges,
sie seien es noch in höherem Maße. — Obwohl
der Sicherungs» und Kundschaftsdienst meist in
einander übergehen, mitunter zwar gegen den

Willen des Obern, so läßt sich doch gut zwischen

beiden unterscheiden. — Den eigentlichen
Sicherungsdienst oder den Sicherungsdienst im

defensiven Sinne des Wortes mühte man
natürlich der Infanterie und Kavallerie selbst

überlassen; marschirende, ruhende und fechtende Truppen

sollen stch auch fernerhin durch die gewöhnlichen

Organe: Ausspäher, Vortrupp zc. resp, äußere

Posten, Feldmachen, Verbindungs«, Schleich-, Ge-

fechtspatrouillen sichern. Was aber über die Zone
der reinen Sicherung, des gesicherten Gros
hinausgeht, mehr einen aggressiven Charakter hat,
eine von einem höheren oder Generalstabsofsizier
geleitete (scharfe) Rekognoszirung des Terrains oder

Feindes, Spionage, Beunruhigung des Gegners,
Unternehmungen in seinem Rücken, Bedrohung
seiner Verbindung mit der Operationsbasis
(Etappenlinien) und Deckung der eigenen (Eisenbahnen

zc.), Aufwiegeln des Volkes und dergleichen

mehr sein soll: das muß von einer besonders dafür
eingerichteten und instruirten Mannschaft ausgeführt
merden. — Welcher Offizier kennt nicht die Unzahl
von Namen und Aufgaben, Wegen und Mitteln
der Patrouillen und Streifpartheien, die UeberfäUe,

Hinterhalte und was alles zum kleinen Kriege
gehört — Ja, wenn man den Patrouillen nur sagen

müßte: Schaut, daß ihr um einen großen Erfolg
reicher zurückkommt! und alles Andere, so auch ihr
Verhalten dem Gegner und dem Vorgesetzten gegen«
über ihnen überlassen könnte, dann märe die Sache

einfacher; allein der Aufklärungsdienst und der

kleine Krieg haben so viele Häklein, daß die nöthige
Gewandtheit in denselben unmöglich von einem Tage
auf den anderen kommen kann; abgesehen davon,
daß es der intelligentesten, verwegensten, entschlossensten

uud ausdauerndsten Leute dazu bedarf,

Leute, die unter Umständen auf eigene Faust etwas

zu wagen und sich geschickt aus den mißlichsten Lagen

zu ziehen vermögen.
Diese großen Patrouillen und Streifkorps der

Schützen bildeten dann auch umfomehr den Sauerteig,

der den Landsturm am leichtesten

durchdringen würde, als die Letztern die Lieblinge des

Volkes, die eigentliche Nationalmaffe sind. „Der
kleine Krieg bedarf eines Kerns guter, abgehärteter

Truppen, die unter einigen besonders
ausgesuchten Führern stehend, zu den gefährlichsten
Unternehmungen verwendet werden, durch ihre Unermüd»
lichkeit das Beispiel geben und den weniger
geschulten Truppen oder der bewaffneten Bevölkerung

als Anhalt dienen." (A. v. Boguslamsky,
Der kleine Krieg und seine Bedeutung für die

Gegenwart.) —
Die werthen Kameraden von der Kavallerie

müssen mir nicht zürnen, wenn ich glaube, ihrer
Waffe dadurch einen Dienst zu erweisen, daß ich

erkläre, dieselbe habe Hülse und Verstärkung nöthig,

wenn sie uns strategisch und taktisch auch nur die

allernothwendigste Sicherung und Aufklärung
verschaffen will. Sie ist weder zahlreich genug, noch

ganz nach den Anforderungen ihres Dienstes, der
einen wahren Neitersmann verlangt, rekrutirt;
sie kann sich bei so kurzer Dienstdauer auch
unmöglich die gehörige Routine aneignen. — Anderseits
ist unser Terrain vielerorts so beschaffen, daß die
Kavallerie dort besser ganz durch Jnfanteriepatrouil«
len ersetzt wird. Immerhin kann sich eine berittene
Patrouille freier bewegen und weiter vorwagen,
wenn ste von Scharfschützen derart begleitet wird,
daß dieselben nöthigenfalls sofort wichtige Punkte
und Aufnahmsstellungen in ihrem Rücken besetzen

und dem verfolgenden Feind Hinterhalte legen.
Diese Verbindung der Reiterei und Infanterie

— richtig aufgefaßt und praktizirt — wäre weit
entfernt, ein Hemmschuh für die erstere oder eine

untergeordnete Aufgabe für die letztere zu sein.
Die beiden Waffen könnten einander noch besser

unterstützen, wenn die Schützenpatrouillen und
Streifkorps wo immer möglich auf requirirten
Wagen fahren würden. — Um ihnen das
Marschiren leichter zu machen, könnte man ste auch des

Brodsacks oder Tornisters entledigen und ste ganz
auf die Requisition anweisen. Bei ihrem beständigen

Umherschwärmen und unflätigen Wesen wäre
in einem Feldzuge die Verpflegung solcher Streif»
partheien durch die Vermaltungskompagnien sehr

schwierig. Ich glaube, es wäre unseren Schützen
auch nicht Angst dabei, wenn sie nur von Zeit zu
Zeit Sold kriegten; und wir Anderen brauchten
auch nicht besorgt zu sein, daß etwa ganze leere

Dörfer die Spur ihrer Streifzüge bildeten, —
Hingegen müßten ste mehr Taschenmunition haben.

Zum Zwecke spezieller Uebung des größeren
Patrouillendienstes und des kleines Krieges müßten
die Schützen jeweilen im Spätherbst oder Frühjahr,
wenn man überall „durch kann", ohne Kulturschaden

auf sich zu laden, entweder allein oder mit
Kavallerie einen besonderen lötögigen Kurs halten,
hauptsächlich um auch anhaltendes, rasches und

verborgenes Marschiren bei Tag und Nacht zu
üben; während sie die Rekrutenschule mit der
Infanterie machen und ihre „angewandte Taktik" bei

Truppevzusammenzügen an den Mann bringen
würden. —

Diese neue Aufgabe läßt sich den Schützen stellen,

ohne daß die Militärorganisation stark abgeändert
merden muß. Jede Division behält ihr 13. oder

Schützenbataillon. — Die Richtschnur für die

Aushebung der Scharfschützen kann ungefähr die gleiche

bleiben: Besondere Eignung für die Lösung selbst,

ständiger Aufgaben im Felddienst, gutes Schießen

und Korpsgeist soll die — sorgfältig ausgelesenen

— Schützenrekruten kennzeichnen. So wenig glänzend

die gegenwärtige Schützen uniform ist, so

passend ist ste für Patrouillen. Doch könnte man
die metallenen Knöpfe durch schwarze, kugelförmige
ersetzen, dem Waffenrock mehr Blousenform und

für das Käppi eine bequemere Kopfbedeckung (z. B.
eine Offiziersmütze ohne Gallons) geben. Was den
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©tedjer anbetrifft, f o ift berfelbe für ben fleinen Krieg
aud) roünfdjenäroertlj, bamit jeber ©djufe, namentlid)
im ©ebirge — ben ©djroeijer ©djarffdjüfeen oerratfje.
Uebrigenä flöfet baä Seroufetfein, eine oortrefflidje
SBaffe ju befifeen unb gut fdjiefeen ju fönnen —
roie bie ©eroanbtljeit im gecbten unb Reiten bem

einjelnen Wann meljr Wntb unb Zutrauen ju
füljnen Unternehmungen unb beoorfteljenben ©djar«
müfeeln ein. — „Srinj griebridj Karl befatjl auä«

brücflid) oor 9Refe, bie Ueberlegenbeit ber beutfdjen
Sruppen im © d) i e fe e n unb g e l b b i e n ft burcb

Unternehmungen beä fleinen Kriegeä auäjunüfeen."
(Sl. o. Soguälaroäfp.) —

eä rjerrfdjt jroar feit einiger 3eit bie Senbenj
oor, bie SBaffen immer einljeitlidjer ju geftalten
unb aüe Serfdjiebenljeiten oon leidjt unb fdjroer,
oon grün unb blau, oerfdjroinben ju madjen. gür
©taaten, roo bie ©ienftjeit brei unb oier Safjre
bauert, mag bieä gut fein; allein roir ljaben gegen*
roärtig Ieiber nod) nidjt ,3eit genug, um Slüe

Sllleä ju leljren, fo lange ju manöoriren, biä

j. S. jebet Snfanterift jebe Slufgabe, bie bet Ktieg
an iljn fteüt, gleidj gefdjicft löfen fann. «3dj fdjlage
beäroegen oot, ben güftlieten roenigftenä ben Ijötje«

ten Sattouiüenbienft abjunetjmen unb bafüt bie

©djüfeen eigenä in bemfelben unb in bet güljtung
beä fleinen Ktiegeä, roofüt in bet ©djroeij fo gün*
füge Sebingungen finb, auäjubilben unb babutdj
unfete Kaoaüerie ju untetftüfeen.

Rodj bürfte — alä biefem Sorfdjlag jur Sopu-
larität gereidjenb — betont roerben, bafe berfelbe

nidjt bie Radjaljmung einer einridjtung in einem

anberen fettxt, fonbern neu unb ganj für unä be*

redjnet ift. — 3dj bin überjeugt, bafe unfere
©djüfeenbataiflone ben neuen, nur in grofeen „Bügen

gejeidjneten ©ienft befto freubiger ergreifen roür*
bett, je anftrengenber unb gefafjroofler er ift 1

3- Secfer,
Oberlieutenant unb ,3nftruftor b. ,_nf.

©tubien iibtx bie $rajje ber

8anbe§tiei.tf)eu%nn(i.
SBon ffiato.

(gortfefcung.)
Sllä brüten gaftor jur Sutfredjtljaltung ber 3n*

tegrität unfereä ©ebieteä ljaben roir eine „gut
beroaffnete" Slrmee genannt, bei roeldjer audj
bie „©tärfeoertjältniffe bet einjelnen SBaffengattun««

gen ben Slnfotberungen ber £eit entfpredjen."
-§eutjutage jammern Solfärebner unb treffe in

choro über bie grofeen Opfer, roeldje für bie
moberne Seroaffnung unb Sluätüftung gemadjt roerben

muffen, man fdjreit über ben immer meljr überljanb
neljmenben SRilitariämuä. SBir unferfeitä finb audj
feine Serefjrer jener für unfer Sanb unpaffenben

Radjaljmungen beä Sluälanbeä, roie fie fidj gegen»

roärtig roieber in mafdjinenmäfeigem einbriüen
funbgeben,*) aber roir oertreten ftetä ben ©tanb«

*) SBenn wft audj ben „SCatabematfdj" al« efne »otjüglfdje

®r)mnaftff anetfennen, fo glauben wft bodj, baft wfr fn ber furj
jugemcfienen Untettfdjt«jeft unfetet SWfffjcn 2Bldjt(gete« ju tbun

tjaben, al« fte auf ben Sfjaiabcmaifdj elnjubtlllen.

punft, bafe bie anberroärtä erprobten Reuerungen
auf bem ©ebiete ber Kriegäfunft oon unä nidjt
oernadjläfftgt roerben bürfen — unb bieju getjören

in erfter Sinie bie gortfdjritte auf bem ©ebiete ber

Seroaffnung. SBir fönnen baä ©ejammer eineä

Sfjeiteä ber S*effe um fo roeniger oerfteljen, alä bie

Opfer beä heutigen SBetjrtnanneä in gar feinem

Serpltnife fteljen ju benjenigen im 14. unb 15-

Satjrfjunbert, roo ber jur Saterlanbäoertfjeibigung
einberufene ©olbat fid) nidjt nur felbft beroaffnen,
beflelben unb ernähren mufete, ofjne oom ©taat
ober bett ©emeinben eine entfdjäbigung ober einen

regelmäßigen ©olb ju befommen (eä fei benn, bafe

er ganj arm roar). ©ieä aüeä fäüt nod) mebr auf,
roenn man bebenft, bafe ein Sljeil ber SBaffen, fo

j. S. bie £>anbfeuerroaffen, biä in unfer ^abrljun«
bert jum gröfjten Sljeil auä bem Sluälanbe bejogen
roerben müfeten. SBie oiel firenger ffingen bodj bie

Serorbnungen ber alten 3eit gegenüber ben jefeigen

bejüglid) Sefdjaffung unb in ©tanb ertjalten ber

SBaffen, uub bennodj flagt man Ijeute über rigorofe
©efefee unb Slnroenbung berfelben! SBir füfjren

nui einige Seifpiele an: „SBer bie oorgefdjrtebenen

„SXuärüftungägegenftänbe nidjt aufroeifen fonnte,
„rourbe nidjt nur mit ©elbbufeen belegt, ja, er
„fonnte fogar fein Sürgerredjt ein«

„ b ü fe e n. ©ie fravnifdjfdjau, Serorbnung in
»Sern im Satjre 1468, 15. Wai angeorbnet, foüte

„fid) überjeugen, bafe Sebermann mit §arnifd) unb

„SBaffen oerfeljen fei. 1490 fagt eine gleidje Ser«

„orbnung, eä Ijabe bie 'sRannfdjaft biä ©onntag ju
„^Ritten Saft iljre Rüfiungen ju ergänjen unb ju
„oerfeljen fein ic, bei Sufee oon 10 Sfnnb.
„3n ©djrorjj treffen roir 1438 folgenbe Serorbnung:
„Um bem bisherigen Mangel an §atnifdj im Sanbe

„abjutjelfen, foü fürftig jeber Sanbmann unb ein«

„roofjner beä Sanbeä, ber eä an Seib unb ®ut
„oermöge, feinen -^aupttjarnifit; unb ©tangenfjar«

„nifdj, feine -£anbfd)uije unb SBefjre ljaben, roie eä

„im Krieg unb auf Reifen nüfelid) fei unb itjm

„oon baju oerorbneten ?Rännern auferlegt roerbe.

„SBer 20, 30 ober 40 Sfnnb ©elb Sermögen be«

„ftfet (SBittroen unb SBatfen inbegriffen) foü über*

„bieä einen guten Ringpanjer baben. SBer über

„40 Sfnnb ©elb fjat, roie 60, 70 ober 80 Sfnnb,
„ber foü jroei S«njer ljaben, unb bann fo oft Wal
„40 Sfnnb ©elb einer barüber ijabe, foü er je

„einen Sanjet tneljr ljaben.

„3n ©t. ©aüen unb Sippenjett roaren im 14.

„3aljrljunbert aüe roefjrljaften SRänner in Röbel

„aufgejeidjnet. eineä jeben Siegenfdjaft unb fab>

„renbeä Sermögen roar gefdjäfet unb in jebem feauft
„lagen bie bem Sermögen beäfelben angemeffenen

„SBaffen in Sereitfdjaft, nämlid) in ben roobltjaben*

»ben Käufern: £,arnifd)e, Secfeltjauben, eiferne

„$anbfd)Ulje unb Slrmbruft; in ben minber be--

„gitterten: Secfeltjauben, §anbfdjulje unb feeüe*

„barben; in ben ärmften §ütten: ^peüebarben."

©ieä nur einige Seifpiele, roeldje ben Seroeiä

leiften foüen, bafe bie tjeutige ©eneration fidj nidjt
aüju feljr roegen übertriebenem ?Rilitariämuä ju
beflagen braudjt, roenn fie eine Saiaüele mit ber
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Stecher anbetrifft, so ist derselbe für den kleinen Krieg
auch wünschenSwerth, damit jeder Schuß, namentlich
im Gebirge — den Schweizer Scharfschützen verrathe.
Uebrigens flöht das Bewußtsein, eine vortreffliche
Waffe zu besitzen und gut schießen zu können —
wie die Gewandtheit im Fechten und Reiten dem

einzelnen Mann mehr Muth und Zutrauen zu
kühnen Unternehmungen und bevorstehenden Schar-
mützeln ein. — „Prinz Friedrich Karl befahl aus'
drücklich vor Metz, die Ueberlegenheit der deutschen

Truppen im Schießen und Felddienst dnrch

Unternehmungen des kleinen Krieges auszunützen."
(A. v. Boguslamsky.) —

Es herrscht zwar seit einiger Zeit die Tendenz

vor, die Waffen immer einheitlicher zn gestalten
und alle Verschiedenheiten von leicht und schwer,

von grün und blau, verschwinden zu machen. Für
Staaten, mo die Dienstzeit drei und vier Jahre
dauert, mag dies gut sein; allein mir haben gegenwärtig

leider noch nicht Zeit genug, um Alle
Alles zu lehren, so lange zu manövriren, bis

z. B. jeder Infanterist jede Aufgabe, die der Krieg
an ihn stellt, gleich geschickt lösen kann. Ich schlage

deswegen vor, den Füsilieren wenigstens den höhe«

ren Patrouillendienst abzunehmen und dafür die

Schützen eigens in demselben und in der Führung
des kleinen Krieges, wofür in der Schweiz so günstige

Bedingungen sind, auszubilden und dadurch
unsere Kavallerie zu unterstützen.

Noch dürfte — als diesem Vorschlag zur Popularität

gereichend — betont werden, daß derselbe

nicht die Nachahmung einer Einrichtung in einem

anderen Heere, sondern neu und ganz für uns be«

rechnet ist. — Ich bin überzeugt, daß unsere

Schützenbataillon« den neuen, nur in großen Zügen
gezeichneten Dienst desto freudiger ergreifen würden,

je anstrengender und gefahrvoller er ist I

I. Becker.
Oberlieutenant und Jnstruktor d. Inf.

Studien über die Frage der

Landesdertheidigung.
Von Caro.

(Forlsetzung.)

Als dritten Faktor zur Aufrechthaltung der

Integrität unseres Gebietes haben mir eiue „gut
bewaffnete" Armee genannt, bei welcher auch

die „Stärkeverhältnisse der einzelnen Waffengattungen
den Anforderungen der Zeit entsprechen."

Heutzutage jammern Volksredner und Presse in
«Kor« über die großen Opfer, melche für die mo-
berne Bewaffnung und Ausrüstung gemacht werden

müssen, man schreit über den immer mehr überhand
nehmenden Militarismus. Wir unserseits sind auch

keine Verehrer jener für unser Land unpassenden

Nachahmungen des Auslandes, wie sie stch

gegenwärtig wieder in maschinenmäßigem Eindrillen
kundgeben,*) aber wir vertreten stets den Stand-

*) Wenn wtr auch den „Parademarsch" al« eine vorzügliche

Gymnastik anerkennen, so glauben wir doch, daß wir in der kurz

zugemessenen Unterrichtszeit unserer Milizen Wichtigere« zu thun

haben, al« sie aus den Parademarsch einzudrillen.

punkt, daß die anderwärts erprobten Neuerungen
auf dem Gebiete der Kriegskunst von uns nicht

vernachlässigt werden dürfen — und biezu gehören

in erster Linie die Fortschritte auf dem Gebiete der

Bewaffnung. Wir können das Gejammer eines

Theiles der Preste um so weniger verstehen, als die

Opfer des heutigen Wehrmannes in gar keinem

Verhältniß stehen zu denjenigen im 14. und 15-

Jahrhundert, wo der zur Vaterlandsvertheidigung
einberufene Soldat sich nicht nur selbst bewaffnen,
bekleiden und ernähren mußte, ohne vom Staat
oder den Gemeinden eine Entschädigung oder einen

regelmäßigen Sold zu bekommen (es sei denn, daß

er ganz arm war). Dies alles fällt noch mehr auf,

wenn man bedenkt, daß ein Theil der Waffen, so

z. B. die Handfeuerwaffen, bis in unser Jahrhundert

zum größten Theil aus dem Auslande bezogen

werden mußten. Wie viel strenger klingen doch die

Verordnungen der alten Zeit gegenüber den jetzigen

bezüglich Beschaffung und in Stand erhalten der

Waffen, und dennoch klagt man heute über rigorose
Gesetze und Anwendung derselben! Wir führen

nur einige Beispiele an: „Wer die vorgeschriebenen

„Ausrüstungsgegenstände nicht aufweisen konnte,

„wurde nicht nur mit Geldbußen belegt, ja, er
„konnte sogar sein Bürgerrecht ein»
„büßen. Die Harnischschau, Verordnung in
„Bern im Jahre 1468. 15. Mai angeordnet, sollte

„sich überzeugen, daß Jedermann mit Harnisch und

„Waffen versehen sei. 1490 sagt eine gleiche

Verordnung, es habe die Mannschaft bis Sonntag zu

„Mitten Vast ihre Rüstungen zu ergänzen und zu

„versehen sein zc., bei Buße von 10 Pfund.
„In Schmyz treffen wir 1438 folgende Verordnung:
„Um dem bisherigen Mangel an Harnisch im Lande

„abzuhelfen, soll künftig jeder Landmann nnd

Einwohner des Landes, der es an Leib und Gut
„vermöge, seinen Hauptharnisch und Stangenhar»

„nisch, seine Handschuhe und Wehre haben, wie es

„im Krieg und auf Reisen nützlich sei und ihm

„von dazu verordneten Männern auferlegt werde.

„Wer 20. 3« oder 40 Pfund Geld Vermögen
besitzt (Wittwen und Waisen inbegriffen) soll über,

„dies einen guten Ringpanzer haben. Wer über

„40 Pfund Geld hat, wie 60, 70 oder 8« Pfund,
„der soll zwei Panzer haben, und dann so oft Mal
„40 Pfund Geld einer darüber habe, soll er je

„einen Panzer mehr haben.

„In St. Gallen und Appenzell waren im 14.

„Jahrhundert alle wehrhaften Männer in Rödel

„aufgezeichnet. Eines jeden Liegenschaft und fah°

„rendes Vermögen war geschätzt und in jedem Hause

„lagen die dem Vermögen desselben angemeffenen

„Waffen in Bereitschaft, nämlich in den wohlhaben«

„den Häusern: Harnische, Beckelhauben, eiserne

„Handschuhe und Armbrust; in den minder be-

„gitterten: Beckelhauben, Handschuhe und Helle-

.barden; in den ärmsten Hütten: Hellebarden."
Dies nur einige Beispiele, welche den Beweis

leisten sollen, daß die heutige Generation stch nicht

allzu sehr wegen übertriebenem Militarismus zu

beklagen braucht, wenn sie eine Parallele mit der
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